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den 27. Februar 1838. 


Am Fenſt er. 


Die Scheibe friert; der Wind iſt rauh: 

Der nächt ge Himmel rein und blau: 
ſitz' in meinem Kaͤmmerlein, 

Und ſchau' fo in die Nacht hinein. 


Mir fehlt etwas; ich fuͤhl' es gut: 
r fehle mein Freund, das treue Blut; 
ud win ich in die Sterne feh'n, 
uß ſtets das Aug’ mir übergeh'n. 


Mein Freund, was weileſt du ſo fern, 
ein ſcoͤner Stern, mein Augenſtern? 
u weißt, dich lieb' und brauch' ich ja; — 
raͤne tritt mir wieder nah. 
a 


Re Mi ich mich fo manchen Tag, 

Weils ir kein Lied gelingen mag; 

Und fr K aimer ſich erzwingen läßt, 

W 1 Dinfäufelt wie der Well 

Sieh Le 8 N nene 
ja ſchon ein — Lied: 

ee VE mein 200 vom Freunde 


Dann FÜHL’ ich, a darf! 
ı m 


Der verdammte Koch. 
Pommerſche Sage. 
(Fortſetzung.) 


Aus dieſer weckte ihn ein ſonderbares 
Getoͤſe. Er glaubte ein fernes Huſten zu 
vernehmen, beruhigte ſich indeſſen ſchnell, 
indem er bald uͤberzeugt war, daß der 
Wind, welcher in den wunderlichſten 
Toͤnen durch die Gaͤnge und in dem 
Schornſtein heulte, ein ſolches Geraͤuſch 
muͤſſe verurſacht haben. Bald aber ſtoͤhnte 
es vernehmlicher, drauſſen ſcharrte es wie 
mit Pantoffeln, klirrte mit Schlüffeln, und 
warf Wandfchränfe und Thüren zu. Der 
Schlaf war völlig von dem Muͤden ge 
wichen, aber noch zweifelte er, ob er ſich 
feſter in feinem Bette einhüllen, oder mit 
gezogenem Säbel auſſpringen ſolle. Da 
ſchien es als raſchelten vor ſeiner Thuͤre 
einige Hundert Maͤuſe und Ratten, und 
wollten durch Thür und Schraͤnke ſich 
durchnagen. Ploͤtzlich bellte der Kettenhund 
im Hofe, und Mordax regte ſich ebenfalls 
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knurrend unter dem Himmelbette. Dem 
Helden von Kunersdorf lief der Schweiß 
von der Stirae, als es auf der ſteinernen 
Treppe wie von Tritten eines halben zu 
ihm aufſteigenden Regiments erklang. 
Die Saalthuͤre oͤffnete ſich, aber kein fin⸗ 
ſteres Weſen, ſondern zu meines Oheims 
groͤßter Freude, traten unter ſchellendem 
Gelaͤchter mehrere weibliche Geſtalten in 
das Zimmer. Das von außen hereinfal⸗ 
lende Licht erlaubte fie näher zu betrach⸗ 
ten, ohne daß der Lauſcher ſelbſt in feinem 
dunkeln Winkel geſehn zu werden fuͤrchten 
durfte, Es waren ſechs luſtige und aus, 
gelaſſene Mädchen, mehr huͤbſch als wohl 
gekleidet, aber ſo unbehuͤlflich in ihrem 
Gange, daß ſie ſich unter einander immer 
auf die Fuße traten. Noch eine Siebente 
war dabei, edler gewachſen, und von bei⸗ 
weitem hoͤhern Anſtande als die andern. 
Alle ſieben gingen am Bette vorüber nach 
der gegenuͤber gelegenen Thuͤre. Wie aber 
erroͤthete mein Oheim, als das ſchoͤne 
Mädchen, im Augenblicke des Voruͤberge⸗ 
hens, ſich zum Bette kehrte und freundlich 
ihm zuwinkte. Er war zweifelhaft, ob er 
ſich ganz unter dem Deckbette verbergen, 
oder den ihm ſo lieben Gruß erwiedern 
ſollte, als mit einem Male durch die helle 
Thuͤre drohend und polternd eine maͤnn⸗ 
liche Geſtalt hereinſtuͤrzte, die Maͤdchen 
im Augenblicke verjagte, und bald nichts 
als die alte Nacht und heilige Stille zu⸗ 
ruͤckließ. Mein Oheim rieb ſich die Augen, 


um ſich zu uͤberzeugen, daß er wache. 


Er konnte ſich zu ſeiner Freude recht gut 
reimen, wie das freundliche Engelsgeſicht⸗ 
chen aus Berlin hier nach Pommern hin⸗ 
komme, denn ſie war aus dieſer Provinz 
gebuͤrtig. Daß ſie aber jetzt, von dem 
Balle zuruͤckkommend, ihren Weg durch 
das Schlafzimmer des unerwarteten Gaſtes 


genommen, war fuͤr ihn uͤberraſchend doch 


keinesweges unangenehm. Es ſchlug Eins 


vom Kirchthurme; und nachdem er ſich 


verwundert, daß die Pommerſchen Baͤlle 
fo früh auſhoͤrten, entſchlief er unter den 


lieblichſten Bildern und Traumen. 

Als die Sonne ſchon hoch am Himmel 
ftand, ſchlug mein Oheim die Augen auf, 
und erblickte an ſeinem Bette laͤchelnd 
ſtehn den Lieutenant von ****, feinen 
Freund, und Bruder des reizenden Fraͤu⸗ 


leln Aennchen, welche ihn geſtern ſo ſeltſam 


bewillkommte. Beide prieſen nach einer 
herzlichen Umarmung das glückliche Unge⸗ 


faͤhr, welches ſie hier vereinte, und mein 


Oheim mußte ſeinem Freunde in den untern 
Saal folgen, wo er der beim Fruͤhſtuͤck 
verſammelten Familie vorgeſtellt wurde. 


Ohne Muͤhe erkannte mein Oheim in 


den ſechs jüngeren Töchtern des Hauſes 
die fchalfhaften Maͤdchen, welche in der 
vergangenen Nacht lachend durch ſein 
Zimmer gezogen waren. Nur ſchienen ſie 
ihm heute bei weitem wohlgezogener und 
in friſcherer Jugendbluͤthe. Sie miſchten 
als halbe Kinder ſich wenig in das Ge⸗ 
ſpraͤch, ſteckten aber dafür deſto öfter die 
Koͤpfe zuſammen, und mein Oheim rieth 
wohl nicht mit Unrecht, daß das geſtrige 
Zuſammentreffen den Stoff dazu hergebe. 
Fräulein Aennchen war reizender als mein 
Oheim fie jemals geſehen batte, verrieth 
jedoch nur durch fanftes Erröthen, daß fie 
ſchon fruͤher hier im Schloſſe den Gaſt 
bewillkommt habe. Ein Benehmen, welches 
mein Oheim ſich dahin erflärte, daß die 
holde Wirthin jetzt ſelbſt den Scherz ber 


reue, zu dem ſie nur die Laune des Au⸗ 
Der 


genblicks mochte bewogen haben. 
Familienvater, ein wuͤrdiger und durch 
Bücher und Reiſen liebenswuͤrdig gebilde⸗ 
ter Greis, ließ es ſich zuerſt angelegen 
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fein, den Fremden als Rriegsfreund feines 
Bar zu einem längern Aufenthalte zu 
lan egen, und dieſer ſchüͤtzte nicht allzu 
eg feine nothwendigen Gefchäfte vor, 
de willigte in eine achttaͤgige Raſt auf 
m freundlichen Gute. Der Morgen 
erging unter den lebhafteſten Gefprächen 
er den eben beendeten Krieg, die Hoff⸗ 
nungen des Landes, des Preußiſchen Vol⸗ 
es und den geiſtigen Zuſtand anderer 

: Völker, in welchen allen Fächern ſich der 
irth als angenehmer Erzähler und Be⸗ 
urtheiler zeigte. Mein Oheim bemühte ſich 
oft, das liebliche Aennchen in das Geſpraͤch 
zu ziehn, dieſe aber beantwortete nur mit 
feiner Beſcheidenheit die an fie gerichteten 
ragen, und zog ſich dann immer gefliſ⸗ 
ſentlich zu ihrer häuslichen Beſchoͤftigung 
zurück. Als das Geſpraͤch auf die ange⸗ 
nehmen Umgegenden des Rittergutes und 
auf die Geſchichte und Erbauung des 
f chloſſes, welche man noch dem heidni⸗ 
en Pommern zuſchrieb, gekommen war, 
edauerte der Hausherr, daß der Gaſt 
S dem unfreundlichen Theile des altern 
wunloffes babe übernachten müffen. „Und 
da Br du — rief der Lieutenant aus — 
5 du dort die Erfcheinung von Geſpen⸗ 
2 zu erwarten hatteſt?“ Mein Oheim 
Br — 58 mit einer leichten Verbeugung 
d räulein Aeunchen: „So wünſche ich, 
mir alle Geſpenſter ſo freundlich nahen 
vorigen wie jene holden Erſcheinungen der 
deſſen lade." Aennchen antwortete in⸗ 
mal, und und erroͤthete ſelbſt nicht ein⸗ 
Anspielung nein Oheim glaubte. daß die 
25 für dis eleidigt habe, Seine Ach, 
nur geſtei e Mädchen wurde hierdurch 
denn Ge 14 „Der alte Herr ſchien mit 
es bald 5 750 nicht zufrieden, und lenkte 
Glock auf andere Gegenftände, bis die 
e zum Mittagstiſche rief, und meinem 


\ 


Obeim das Gluͤck ward, Fräulein Aennchen 
zum letzteren zu führen, i 

Es war eine lange Pauſe nach der 
Suppe, als der Koch leichenblaß herein⸗ 
ſtuͤrzte, und mit wenigen Worten verkuͤn⸗ 
dete, daß Vorkoſt, Ragout und Braten 
umgeworfen in den Kohlen liege. Alle 
ſahen ſich ſtumm an. Der Verwalter 
faltete die Hände, und aͤußerte: „Ich habe 
mir es wohl gedacht; der verdammte Koch!“ 
— Der Gutsherr allein war ſchnell ge⸗ 
faßt, und befahl ohne im geringſten zornig 
auf den Koch zu werden, was an kalten 
Speiſen vorhanden wäre, herbeizuſchaffen. 
Darauf wandte er ſich entſchuldigend zum 
Fremden, und äußerte, der Pommerſche 
Dienſtbote ſei hoͤchſt ungeſchickt, und wer 
ſich feiner, bedienen wolle, muͤſſe mehr als 
Langmuth beſitzen. Dann ſchenkte er ſo⸗ 
gleich Wein uͤber Wein, und ließ die 
Gläſer auf das Wohl des Fernen und 
Nahen auf das des alten Fritze bis auf das 
ſeines letzten Troßbubens erklingen. 

Auch der Nachmittag des ſchoͤnen Herbſt⸗ 
tages verfloß unter den angenehmſten 
Geſptächen, in welche ſich jetzt auch zur 
weilen e gemiſcht hatten; ſo 
daß der Wagen viel zu ſchnell für den 
Fremden vor der Thuͤre ſtand, um die 
Hausgenoſſen zu einem benachbarten Edel⸗ 
manne zu fahren. Mein Oheim mußte 
leider zuruͤckbleiben, um verſchiedene Briefe, 
feines verlängerten Aufenthaſts wegen, 
für den morgenden Poſtboten zu fehreiben, 
empfing aber von Aennchen die angenehme 
Verſicherung, daß. fie gewöhnlich ſchon 


fruͤh von dieſem Beſuche zurückkehrten, 


und ſo vielleicht heut noch mit ihm zu⸗ 
fammen ſein duͤrften. Nachdem das Haus⸗ 
thor wieder veiſchloſſen war, kehrte er in 
feinen entlegenen Saal zuruck, in welchem 
ein helles Kaminfeuer loderte, legte ſich 
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aber noch in das ſchmale Fenſter, um fo 
weit er vermochte mit den Augen dem 
Wagen zu ſolgen. 


die Fortsetzung folgt.) 


Fun dling. 


9 een a ar „Koͤſtlicher und 
a nothwendiger Meß⸗Kram,“ ſtehe e 
Anderem folgende Reime: e 
Von Gott den Segen 
Hat's Weib allwegen, 
So dleſem Rath 
Folgt fruͤh und ſpat. 
Thut der Mann ſchreien, 
Soll’ fie nur ſchweigen, 
Und ſchweigt er dann, 
Red' ſie ihn an; 
Iſt er grimmſinnig, 
Sei ſie kuͤhlſinnig; 
Iſt er vielgrimmig, 
Sei fie ſtillſtimmig; 
Iſt er ſtilgrimmig, 
Sei fie trofifinnig; 
Iſt er ung'ſtimmig, 
Sei fie friedſtimmig; 
Tobt er aus Grimm, 
Einred' ſie ihm. 
Er iſt die Sonn', 
Sie iſt der Mon’, 
So wird geſttlit, 
Auch was iſt wild. 
: Zwei harte Stein’ 
! Mahlen nimmer rein, 
Das? 
Er ſei gleich nuͤchtern oder voll. 


—]]— — 


ECarn e v a l. 


Das Wort Carneval entſtand bekannt⸗ 
lich aus den lateiniſchen Worten carne 
vale — Fleiſch, fahr dahin! — und eigents 
lich war es darauf abgeſehen, daß die boͤ⸗ 
fen fleiſchlichen oder fündlichen Lüfte zu 


Weib dem Mann fein ſchweigen ſoll, 


halten moͤchten. Der Menſch ſoll da, um 
mit einem guten Dichter zu reden, „in ſich 
gucken, nicht in ſich ſchlucken.“ Indeß 


8 ö 
gleicher Zeit moͤglichſt ihren Abſchied er- | 


hat man der Reu- eine Freu» Zeit voraus 


geſchickt und die Faſttage werden durch 
Feſttage eingeführt, 


Ehrlich geſagt, wer 


in der Froͤhlichkeit fromm iſt und in der 


Froͤmmigkeit froͤhlich, ſcheint uns nicht 


übel zu thun; aber Beides gehört aller⸗ 
dings zuſammen, und man braucht dazu 
nicht auf Carneval und Faſtnacht zu war⸗ 


ten. N 
Das gebotene Faſten ſtammt aus dem 


Morgenlande, und man konnte ſagen, es 
gründe ſich auf homoͤopathiſche Diät, Die 
Prieſter, welche ehemals zugleich die Aerzte 
waren, wollten ſich ihre Aemter nuͤtzlich 
erleichtern, ſie hielten in jener heißen Zone 
für noͤthig, das ausgleichende Faſten zu 


einer Religionsſache zu erheben, und da 
viel Boͤſes aus verdorbenem Magen ent⸗ 
ſteht, laßt ſich annehmen, daß Faſtenkuren 


zu allen Zeiten manches Boͤſe verhindert 


haben. s 
Die Faſtenzeit der Chriſten faͤllt 40 
Tage vor dem Charfreitage und bezieht 


ſich wahrſcheinlich auf unſers Heilandes 
vierzigtaͤgiges Foiten in der Wuͤſte. 
Das Beginnen der Faſten wurde im 


Jahr 600 vom Papſt Gregor dem Gros: 


ßen auf den von ihm fogenannten Aſchen⸗ 
oder Aſchermittwoch (in Erinnerung an 
Buße thun im Sack und Aſche) geſetzt; 
ihm geht die Faſtnacht voran, die um 
zwölf Uhr ihr Ende und den Anfang der 
Bußzeit erreicht. Da legen nun vor dem 
Faſten Viele im Magen erſt ein Magas 
zin an und ſprudelg vor der Buße allen 
Muthwillen aus ſich heraus; in etwaiger 
Ermangelung deſſelben laſſen ſie doch we⸗ 
nigſtens muthwillig mit ſich ſpielen. — Das 
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Carneval in 


jetzt findet Italien war ſonſt beruͤhmt, 


man, es waͤren ſehr matte Spaͤße, 
En da wiederholen, indem man ſich 
Sigi au ein Bewerfen mit wohlſeilen 
in . beſchrͤͤnkt, wenn nicht gar 
gene meiner Schabernack mit minder an⸗ 
ir Care Materialien getrieben wird Von 
Carneval in Coͤln hat neuerdings nichts 

utes verlautet, doch iſt es fo ſchlimm 


but und ſteht jetzt geiſtig wenigſtens hoͤ⸗ 


2 als das italieniſche Carneval, das, 
ußer det Altersſchwaͤche, noch manchen 
ranken Zuſtand an ſich trägt. Jedenfalls 
dingt es doch wenigſtens den niederen 
taͤnden das Vergnügen ein, für eine 
eile ſich dem Hoͤheren gleich ſtellen zu 
nnen, und wie dieſe Zeit eine Vererbung 
5 roͤmiſchen Saturnalien iſt, ſo erinnert 
3 doch auch der Gute der letzteren, bei 
5 Herren und Diener in gleiche Rech⸗ 
. um die Freiheit und Gleich ⸗ 
= aller Menſchen unter der Regierung 
nen aturn — in der fogenannten gold» 
Seit — für Augenblicke zu erneuern, 
ßen 11 kuſtigſte von den Carnevals: Spaͤ⸗ 
= ft gewöhnlich deren Kehraus, wie 
Role in allen ſuͤdlichen $ändern veran⸗ 
ſein dot ne das Carneval auf offener Straße 
aug * findet. Da wird ein Harlekin 
een zuſammen geflickt und am 
nachdem woch förmlich zur Ruhe gebracht, 
Witz an man zuvor guten und ſchlechten 
traͤgt a ausgelaſſen hat. Gewöhnlich 
einem groß u im langen Maskenzuge auf 
zu Zeit witz Stuͤck Leinwand; von Zeit 
Panſa, und er geprellt wie einſt Sancho 
l wenn er in die Luft 
fliege, und dan nun hoch 1 
ſtraff gehaltene Base aufplumpt auf das 
ung und Alt. dnentuch, dann jubelt 
der Zug weiter bis o drängt und jauchzt 
As an den beſtimmcen Ort 
wo nun Harlekin e ke . 
ntweder den Tod durch 


gen, nach dem Leihhauſe brachten. 


Feuer erleidet, oder durch Waſſer, mit 
einem Stein um den Hals. Nach dieſem 
letzen Akt muß Jeder wieder vernünftig 
ſcheinen, und nun wird oft der ruͤckkeh⸗ 
rende Zug einem Leichengefolge ahnlich. 
Wir koͤnnen nicht ſagen, ob unter den 
Masken auch Leute ſich befinden, die, 
wenn ſie ihre Vermummung von ſich thun, 
aus Luſtigen zu Tieftraurigen werden, weil 
fie ihre Hobfeligfeiten, des Earnevals wer 
Da ſo 
Etwas in Deutſchland zuweilen paſſirt, 
wird es in andern Ländern auch nicht 
fehlen; uns aber gefällt freilich ein ehrli⸗ 
cher deutſcher Buͤrgersmann beffer, der für 
ſolche Gelegenheiten das Verschen hat: 
„Ich mache nicht für Luft mir Laſt, 
Bewahre ſtill mein Geld im Kaſten: 
Durch Leichtſinn waͤr' es bald verpraßt 
Und dann muͤßt' ich — gezwungen faſten.“ 


Brieger Miscellen. 
Geſammelt von R. D. 


1578 war ein fo harter und kalter Wins 
ter, daß erſt am Palmſonntage das Eis 
ſortging, und war ſolch großes Waſſer dar⸗ 
auf, daß man bis Leubuſch zu Schiffe fahr 
ren koͤnnen. Das Waſſer wuchs in einer 
Nacht drei Ellen, ſo daß der Steindamm 
noch mit Schiffen zu paſſiren war. 

Ferner iſt in dieſem Jahre jede ſtrelt⸗ 
bare Mannsperſon gezählt und aufgefchrier 
ben worden und die Stände haben dle 
Grenzen beſetzen muͤſſen, weil die Türken 
vor Wien ſtanden. Es fanden ſich alſo 
ſtreitbare Menſchen in Schleſien 439,306. 


1581 galt der Scheffel Weizen 36 Weiß 
groſchen, die Elle Tuch 7 Weißgroſchen, 
kaufte man alfo für einen Scheffel Weizen 
uͤber 5 Ellen Tuch. 

* — 


Der Getreide- Spion. 
(Beſchluß.) 


Die Soldaten, die ihm gefolgt, ſahen 
unter wuͤthendem Lachen dieſe ſpaßige 
Scene mit an, und bald an das Getreide 

gelangt, fpürten fie mit ihren Bajonetten 
umher. „Hier“, begann der Eine, „hier 
hat ſich der ſchlaue Geutler verſteckt, der 
Spitzbube, wir werden ihn wohl bekom⸗ 
men. Laßt nicht nach, Kameraden!“ 

„Nein“, begann der Andere, und wenn 

‚ich heutigen Tages zwei Monate dieſen 
Ort belagern ſollte, er muß ſich ergeben 
oder des Hungertodes ſterben, dieſer ſpitz⸗ 
buͤbiſche Geutſer, er ſoll bald gefunden 
ſein.“ Aehnliches riefen die Uebrigen aus, 
und thaten ſich mit ihrem Spaße ſo 
guͤtlich, daß ſie es nicht merkten, wie ihr 
Mojor ſich genaht und nun hinter ihnen 
ſtand. — Dieſer hoͤrte lange ihre Ge⸗ 
fpräche an, endlich rief er aus: „Dran, 
Jungens, was ſpielt ihr denn umher? 
Wenn Ihe ihn da aufſpuͤrt, ſoll Euer 
Lohn nicht gering ſein. Holla, rechts Du 
da, was ſtehſt Du? Vorwaͤrts!“ Er zog 
ſeinen Degen, und ohne das Staunen 
und den Schrecken der Soldaten zu be⸗ 
merken, begann er zu kommanditen und 
ſelbſt mit zu ſuchen, bis endlich die un, 
ſelige Phyſiognomie des armen Martin 
zum Vorſchein kam. 

Die Soldaten, jetzt hoͤchſt verlegen über 

ihren Spaß, ſahen ein, daß fie zu weit 
gegangen, hatten aber Augenblicks nicht 


den Muth Alles zu entdecken, und mußten 


nun auf Kommando den armen Martin 
als Gefangenen in's Lager ſchleppen, in 
welchem ſich auch bald die Nachricht von 
der Gefangennahme des beruͤchtigten Geut⸗ 
ler wie ein Lauffeuer verbreitete. 


A 
II. f ö 

Zu gleicher Zeit mit dieſer Nachricht, g 
die von den Soldaten halb als Spaß 
halb als Ernſt aufgenommen wurde, drang 
der Befehl eines ſchnellen Aufbruch's in's ö 
Lager, indem, nach genauen Berichten, 
die Stellung der Truppen dem Feinde 
verrathen fein ſollte. Der General ſaß 
gedanfenvoll in feinem Zimmer und fann 
darüber nach, ob dem Befehl nun noch 
Folge zu leiſten, indem der Spion doch 
eingefangen ſei. Da ließ ein Madchen als 
die Schweſter Geutlers ſich anmelden; 
er wollte ſie nicht vor ſich laſſen, doch ſie 
riß die Thür auf und ſtuͤrzte herein. N 

Mit Unwillen wandte ſich der General 
zu ihr: „Was wollt Ihr, Jungfrau? — 
Euer Bruder ſoll beim Verhoͤr den Tollen, 
den Narren trefflich geſpielt haben, wollt 
Ihr bier die Verzweifelte ſpielen, ſo iſt 
es uͤbel angebracht. Euer Bruder muß 
ſterben!“ 

„Erbarmen“, rief ſchuͤchtern die unglüde 
liche Schweſter; „ich will ihn nur noch 
Einmal ſehen, nur ein Wort mit ihm 
ſprechen. Wenn Offenheit ihn retten kann, 
will ich ihn dazu bewegen; er foll ſein 
Leben retten mit den Geſtaͤndniſſen, die 
Sie verlangen. Ach nur ſehen, ſehen will 
ich ihn!“ Mit dieſen Worten ſank ſie halb 
ohnmaͤchtig zuſammen. f f 

Der General fuͤhlte Mitleid und ſagte 
endlich: „Laßt ſeben, was Euer Bruder 
für fein Leben zu bieten hat. Er muß 
von den Bewegungen der Feinde unter⸗ 
richtet fein; vielleicht kann er fein Leben 
durch eine Nachricht erkaufen. Ihr ſollt 
ihn ſprechen, aber ſucht ihm Geſtaͤndniſſe 
zu entlocken.“ Die Unglückliche kuͤßte dem 
General die Hände, und dleſer gebot, den 
Gefangenen, uͤber den ſchon der Tod aus⸗ 


2 5 


geſprochen war, auf den Aublick ſeiner 
Schweſter vorzubereiten. 


Ss, ettin war, in Ermangelung eines guten 
d ugniſſes, in eine finftere Kammer ge» 
Nin worden; er heulte fürchterlich, und 
ſehr Verhoͤr, das wegen des Aufbruchs 
f eilig geweſen, wußte er nichts zu ge⸗ 
ehen, als daß er kein Waſſer in den 
rantwein gegoſſen. Jetzt ſaß er wieder 
beulend in der Kammer, als man ihm 
meldete, ſeine Schweſter ſei da. In der 
Ueberzeugung, daß er niemals eine Schwe⸗ 
er gehabt, wußte er nichts beſſeres zu 
thun als noch lauter zu heulen, fo daß 
die Wachen uͤber ſeine Feigheit zu fluchen 
egannen. Halb ohnmächtig trat endlich 
die Schweſter in die finſtere Kammer, und 
indem fie Martin um den Hals fiel und 
laut ſchluchzte, rief fie: „Ach, Ernſt, 
rette, rette Dich, uns Alle, Du kannſt es, 
wenn Du geſtehſt; ja geſtehe Alles, was 
> N weißt, der General bietet Dir Gnade 
Bi geſtehe, Dein Vaterland wird Gott 
da en, Du haſt Dein Leben gewagt, Du 
ur es nicht fo fchmählih verlieren!“ 
5 dieſem Augenblick erſt ſah ſie Martin 
It 10 machte ſich mit einem Schrei von 
los. Doch bald wieder ſich ſaſſend, 


zuckte plötzliche Heiterkeit uͤber ihr Antlitz. 


Guter „ 5 i 
ich ter Gott!“ ſchluchzte Martin, „ja 
0 8 05 Alles ſagen, was ich weiß, wenn 
tauſcht wüßte, wie ich denn fo habe ver- 

Amen den konnen, daß ich eine 
mals ein abe. Ich bin im Leben nie⸗ 
will nun Auer geweſen? aber ja, ich 
will. Weine ſein, was man nur haben 
nen!“ nur nicht, ich will beken⸗ 


5 2 : 9 ſagte die Schweſter 
—99 0 8 em wachthabenden Offizier, 
der General, den man davon in 


Kenntniß ſetzte, befahl, den Gefangenen 
von Neuem zu verhoͤren. e a 
III 


Auf der Schwelle des Hauſes, wo der 
General wohnte, ſtand der Major und vor 
ihm in praͤſentirender Richtung der baͤrtige 
Grenadier, den wir in der Schenke kennen 
gelernt. 

„Herr Major“, ſagte dieſer in aufge⸗ 
brachtem Tone, wie es dem Soldaten 
gegen den Obern eigentlich nicht ziemt; 
„Herr Major, das Kreuz auf meiner 
Bruſt mußte zur Erde fallen, wenn ich's 
anſehen ſoll, daß der unſchuldige Burſche 
umkommt, ohne daß ich mich und meine 
Kameraden, die einen Scherz zu weit ge⸗ 
trieben, anklage. Koͤnnen Sie es verlan⸗ 
gen, der Sie mir dies Zeichen der Ehre 
auf die Bruſt hefteten?“ 

„Dummkopf! und Du willſt, daß ich 
mich dem Gelächter der Genoſſen und 
dem Zorn der Obern ausſetze, um dieſes 
Burſchen willen? Er ſoll ſterben, gleich⸗ 
viel ob ſchuldig oder nicht; der Spion 
ſtiebt ohnedies nur, um ein warnend 
Beiſpiel zu ſein; es iſt am Ende gleich, 
an wem ſolch Beiſpiel ſtatuirt wird!“ 

In dieſem Augenblick wurde dem Ge⸗ 
neral gemeldet, daß der Spion nichts der 
kenne, und ſich mit albernem Zeuge zu 
helfen ſuche, und er gab nun den Befehl, 
er ſolle ſchleunig erſchoſſen werden. 

Noch zögerte Geutler's Schweſter des 
Glaubens, daß ihr Bruder ſich gerettet 
habe und fie ihm dazu fo viel als möglich 
Zeit gewinnen müſſe. Als ſie aber die 
ernſten Anſtalten ſah, da ſtuͤrzte fie noch; 
mals in das Zelt des Generals und. lag 
haͤnderingend zu feinen Füßen. 

„Es iſt mein Bruder nicht!“ ſchrie fie; 
‚um Gottes Willen, Herr General, rettet 


leinen Unſchuldigen, den ich gar nicht 
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kenne! Ich ſchwoͤre Euch, es iſt nicht 
mein Bruder!“ b 

Der General aber rief erzuͤrnt aus: 
„Fort! Nichts als Verſtellung! Zum 
Tode mit dem Spion! Mit dieſer aber 
in Haft!“ 

Draußen hoͤrte man bald die Trommeln 
dumpf durch das Lager ſchallen und 
der Verurtheilte raſ'te in Verzweiflung. 
Auf dem Platz angekommen, wo der arme 
Martin enden ſollte, trat plotzlich, da 
eben der General erſchien, jener Grenadier 
vor, nahm das Kreuz von der Bruſt, was 
auch mehrere andre Grenadiere thaten, 
und ſagte hierauf: „General, erlaube, daß 
wir dies Kreuz in Deine Hand legen, bis 
das Urtheil über dieſen Ungluͤcklichen voll: 
zogen iſt; denn beim großen Kaiſer, es 
bieße ſeine Ehre beflecken, wollte Einer 
mit dieſem Kreuz auf der Bruſt dem 
Kommando ſolgen, da wir Soldaten alle 
dieſen Menſchen ſehr wohl kennen und 
wiſſen, daß er ein armer Burſche, ein eins 
faͤltiger Pinſel und nicht der ſchlaue Ernſt 
Geutler iſt, den man gefangen glaubt.“ 

Nach dieſer Einleitung begann er den 
Hergang der ſpaßigen und bald zu ſolchem 
Ernſt berangewachſene Begebenheit zu 
erzaͤhlen und genoß die Freude, daß der 
General ihm und den Uebrigen verzeihend 
auf die Schulter klopfte, ihren Spaß 
zwar tadelte, ihren jetzigen Eifer aber 
lobte und bald zu lohnen verſprach. Der 
Mojor erhielt einen ſtrengen Verweis 
mit der Bemerkung, daß dem Kaiſer der 
Vorfall gemeldet und deſſen Beſtimmung 
erwartet werden ſolle. 

Der freigefprochene Martin ſtuͤrzte dans 
kend dem General zu Fuͤßen, der den 
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mußten ſich indeß raſch entfernen, und 


nach wenigen Minuten ging durch das 
daß den 
ſich 


Lager ein freudiges Appel, 
Truppen zum baldigen Abmarſch 


fertig zu machen befahl, indem es nun 


gewiß war, 
dennoch entkommen und die Schwaͤchen 


verrathen haben koͤnne. — Nach zwei 
Stunden war das Militair abgezogen, 
kaum aber ein wenig von dem Flecken 


entfernt, uͤberraſchte fie ein Ueberſall von 
den Oeſterreichern, den der wirkliche Geutler 


— unſere Leſer werden ihn in dem Bau⸗ 
erburſchen wohl erkannt haben — leitete; 
wurde von der 
Haupt⸗Armee abgeſchnitten und mußte ſich 


die ganze Mannſchaft 


ergeben. — Die Geſchichte verbreitete ſich 
in die Runde, man bewunderte Geutlers 
Muth und Schlauheit und die Patrioten 


waren begeiſtert für feine That. Der ver⸗ 


meintliche Geutler aber hat im ganzen 
Flecken, von damals an bis auf den heu⸗ 


tigen Tag den Spottnamen: „Getreide⸗ 


Spion“ behalten. 5 


Vierſülbige Charade. 


Die Erſten wenden etwas ein 

Und geben nimmer ſich zufrieden; 

Sind Dir die letzten Zwei beſchieden 
Wirſt Du nicht mehr in Zweifeln fein; 
Doch vor dem Ganzen hüte Dich, 

Es ſchadet; macht Dich lächerlich, 


* * 


Auſlöſung der Buchſtaben⸗Raͤthſels im 
vorigen Blatte; Adler, Nadler 
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daß der wirkliche Geutler 


